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der ımmer wıeder die Nn Spannbreıite dessen zeıgt, W aS INa  . »Burger« verstehen
annn

Insgesamt liegt eın Studienbuch VOTlI, das ZuL zee1gnet 1St, 1n die komplexen Probleme
der Bürgertumsforschung einzutühren. Dazu dient auch die übersichtliche Auswahlbib-
liographie und das (Urts-, Personen- und Sachregister, das die Weıterarbeıt und den -
z1ielten FEınstieg erlaubt. Bernhard Theil

( CHRISTOPHER DOwE: Matthias Erzberger. Fın Leben fur die Demokratie. Stuttgart:
Kohlhammer 2011 159 Abb ISBN 9786-3-17-021491-0 Kart 15,90

» Wer W alr Matthias Erzberger?« (7) Dieser ZU Fıngang gestellten rage geht Christo-
pher Dowe 1n se1ner knappen Biographie eiınem der »umstrıttensten Politiker se1ner
Ze1it« (8) nach. Dabe1 schreıibt zemäafß se1ner Tätigkeit als Kurator der Ausstellung 1n
Erzbergers Geburtshaus 1n Buttenhausen der Perspektive historisch-politischer
Bildungsarbeit« die erklären möchte, » Warurmn Erzberger auch heute noch eriınne-
rungswürdig 1St« Es sollen SanNz 1m Sınne der Reihe >Mensch eıt (Je-
schichte« aut wıissenschaftlicher Basıs Werte der Demokratie vermuıttelt werden. Di1e letz-
ten Absätze des Buchs über die möglichen Erkenntnisse, die INnan IN Erzbergers Leben
fur das heutige Demokratieverstaändnis zewınnen könne, verlassen dann auch den Bereich
der Geschichtswissenschaft und bewegen sıch auf dem Feld der Geschichtspolitik. Do-
WCS Fazıt, INnan könne Erzberger »auch heute noch als eın Vorbild bezeichnen«
überrascht daher nıcht.

Erzberger TamımTLe ALLS eintachen Verhältnissen VO der Schwäbischen Alb und wuchs
1m protestantisch und jüdisch dominıerten Buttenhausen 1n eıner katholischen Famiıulie
und damıt 1n eıner deutlichen Mınderheitensituation auf 1ne Erfahrung, die nıcht 1Ur
seiınen Glauben, sondern auch se1ne politische Laufbahn pragte. Aus dieser katholischen,
S klein- und unterbürgerlichen« 49) Perspektive erzahlt Dowe Erzbergers Biographie.
TIrotz aller Versuche, sıch dem politischen Leben 1n Berlin ANZUPDASSCH, blieb der Schwabe
auf mentaler Dıstanz den bildungsbürgerlichen Schichten, auch ınnerhalb der ent-
rumspartel. Als Vertreter eines TIyps des »Berufspolitikers« blieb eın Aufsteiger,
eın >homeo 1OVUS<« Immer wıieder schlugen ıhm entsprechende Ressentiments egen,
die allerdings umgekehrten Vorzeichen teilte.

Eıne hohe Arbeitsleistung und 1ne schnelle Auffassungsgabe, die Verpflichtung SE1-
1918 schwäbischen Wahlern vegenüber, politische Kreatıvıtat und politisches Anpassungs-
vermogen SOWI1e die Bereıitschaftt, auch und gerade 1n schwierigen /Zeıten Verantwortung

übernehmen W1€ bel der Unterzeichnung des Waftenstillstands 1m ald VO ( om-
pıegne oder beım Durchsetzen seiner 1n den Grundzügen ıs heute yültigen Steuerreform

das sınd die Qualitäten, die Erzberger nach Dowes Meınung auszeichneten.
(3an7z tehlt ıs auf den kurzen Hınwels 78) das Thema Erzberger und der Vatı-

kan, W aS CrSTaUnNtT, da Dowe oroßen Wert aut dessen katholische Pragung legt. Erzberger
Wl der wichtigste Informant der Muünchener Nuntıen, über die einen bedeutenden
Einfluss auf die vatıkanısche Deutschlandpolitik ausubte. SO 1e1 sıch FEugen10 Pacell; 1n
se1ner Beurteilung der Chancen der Friedensinitiative Benedikts VO August 917
1n Deutschland VO Erzbergers allzu optimistischer Einschätzung blenden, W aS —-
derem deren Scheitern beitrug.

Dowe hat 1ne ZuL eshare und lesenswerte Kurzbiographie Erzbergers vorgelegt. Be-
zuge ZUFLC Gegenwart erleichtern das Verständnis fur komplexe Themen In seiınem » Aus-
lick« ordnet Dowe Erzberger 1n den geschichtlichen Kontext se1ner eıt eın Der
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der immer wieder die ganze Spannbreite dessen zeigt, was man unter »Bürger« verstehen 
kann.

Insgesamt liegt ein Studienbuch vor, das gut geeignet ist, in die komplexen Probleme 
der Bürgertumsforschung einzuführen. Dazu dient auch die übersichtliche Auswahlbib-
liographie und das Orts-, Personen- und Sachregister, das die Weiterarbeit und den ge-
zielten Einstieg erlaubt. Bernhard Theil

Christopher Dowe: Matthias Erzberger. Ein Leben für die Demokratie. Stuttgart: 
Kohlhammer 2011. 159 S. m. Abb. ISBN 978-3-17-021491-0. Kart. € 15,90.

»Wer war Matthias Erzberger?« (7) Dieser zum Eingang gestellten Frage geht Christo-
pher Dowe in seiner knappen Biographie zu einem der »umstrittensten Politiker seiner 
Zeit« (8) nach. Dabei schreibt er gemäß seiner Tätigkeit als Kurator der Ausstellung in 
Erzbergers Geburtshaus in Buttenhausen »aus der Perspektive historisch-politischer 
Bildungsarbeit« (151), die erklären möchte, »warum Erzberger auch heute noch erinne-
rungswürdig ist« (155). Es sollen ganz im Sinne der neuen Reihe »Mensch – Zeit – Ge-
schichte« auf wissenschaftlicher Basis Werte der Demokratie vermittelt werden. Die letz-
ten Absätze des Buchs über die möglichen Erkenntnisse, die man aus Erzbergers Leben 
für das heutige Demokratieverständnis gewinnen könne, verlassen dann auch den Bereich 
der Geschichtswissenschaft und bewegen sich auf dem Feld der Geschichtspolitik. Do-
wes Fazit, man könne Erzberger »auch heute noch als ein Vorbild bezeichnen« (156), 
überrascht daher nicht.

Erzberger stammte aus einfachen Verhältnissen von der Schwäbischen Alb und wuchs 
im protestantisch und jüdisch dominierten Buttenhausen in einer katholischen Familie 
und damit in einer deutlichen Minderheitensituation auf – eine Erfahrung, die nicht nur 
seinen Glauben, sondern auch seine politische Laufbahn prägte. Aus dieser katholischen, 
»klein- und unterbürgerlichen« (49) Perspektive erzählt Dowe Erzbergers Biographie. 
Trotz aller Versuche, sich dem politischen Leben in Berlin anzupassen, blieb der Schwabe 
auf mentaler Distanz zu den bildungsbürgerlichen Schichten, auch innerhalb der Zent-
rumspartei. Als Vertreter eines neuen Typs des »Berufspolitikers« blieb er ein Aufsteiger, 
ein »homo novus«. Immer wieder schlugen ihm entsprechende Ressentiments entgegen, 
die er – allerdings unter umgekehrten Vorzeichen – teilte.

Eine hohe Arbeitsleistung und eine schnelle Auffassungsgabe, die Verpflichtung sei-
nen schwäbischen Wählern gegenüber, politische Kreativität und politisches Anpassungs-
vermögen sowie die Bereitschaft, auch und gerade in schwierigen Zeiten Verantwortung 
zu übernehmen wie bei der Unterzeichnung des Waffenstillstands im Wald von Com-
piègne oder beim Durchsetzen seiner in den Grundzügen bis heute gültigen Steuerreform 
– das sind die Qualitäten, die Erzberger nach Dowes Meinung auszeichneten.

Ganz fehlt – bis auf den kurzen Hinweis (78) – das Thema Erzberger und der Vati-
kan, was erstaunt, da Dowe großen Wert auf dessen katholische Prägung legt. Erzberger 
war der wichtigste Informant der Münchener Nuntien, über die er einen bedeutenden 
Einfluss auf die vatikanische Deutschlandpolitik ausübte. So ließ sich Eugenio Pacelli in 
seiner Beurteilung der Chancen der Friedensinitiative Benedikts XV. vom 1. August 1917 
in Deutschland von Erzbergers allzu optimistischer Einschätzung blenden, was unter an-
derem zu deren Scheitern beitrug.

Dowe hat eine gut lesbare und lesenswerte Kurzbiographie Erzbergers vorgelegt. Be-
züge zur Gegenwart erleichtern das Verständnis für komplexe Themen. In seinem »Aus-
blick« (151) ordnet Dowe Erzberger in den geschichtlichen Kontext seiner Zeit ein. Der 
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>homeo politicus« SC1 MI1L Blick aut Tätigkeit als Berufspolitiker und Enthüllungs-
Journalist >>sehr modern vielleicht Ö > Z 11< modern« SCWESCH Kaiserreic und
der We1i1marer Republık snıcht IHNAaSSLV Anstofß CITCSCI1« Leider hat der Band die
orofße Schwäche dass keine CINZISC Fufßnote ZDESECTIZL wırd und nıcht einmal die wörtlichen
/1ıtate nachgewiesen werden uch das Literaturverzeichnis 151 knapp gehalten eröffnet
jedoch den Zugriff auf die Spezialstudien Das Mag den Vorgaben der Reihenherausgeber
und des Verlags geschuldet SC1IMN doch macht den Band fur die wıissenschaftliche For-
schung und weıtergehende Recherchen WEn auch nıcht vanzlıch unbrauchbar aber
doch 1Ur eingeschränkt nutzbar weshalb dieses Konzept grundlegend überdacht werden
sollte Sascha Hinkel

FRANZISKA ETZGER Religion Geschichte Natıon Katholische Geschichtsschreibung
der Schweiz 19 und 20 Jahrhundert kommunikationstheoretische Perspektiven

(Religionsforum Stuttgart Kohlhammer 2010 419 ISBN 475 O21102-
Kart € 34 —

Das Forschungsinteresse ınnerhalb der kirchlichen Zeıitgeschichte verlagert sıch zuneh-
mend auf die Konzilszeit Vielleicht lassen sıch aber die Transformationsprozesse des
Katholizismus nach dem Miılieu besser beantworten WEn INnan grundlegenden
Perspektivenwechsel mm Eıne solche NECUC Siıchtweise auf das katholische Mılieu
Aindet sıch Franzıska Metzgers 2007 eingereichter historischer Dissertation Dabei geht

der Vertasserin die bereıts 11 Reihe VOo Aufsätzen ZU Thema veröffentlicht hat
mehr als 1Ur 11 Geschichte der katholischen Geschichtsschreibung der Schweiz S1e
versteht ıhre Arbeıt auch als Beıtrag ZUTFLCF Wissenschaftstheorie Beides ZUSaMIMCHNSC-
OINMECN der Blick auf die Historiographie ALLS tundierten kommunikationstheo-
retischen Perspektive erg1ıbt dann veranderten Zugang ZU T hema Mılieu das
Metzger als Kommunikationsgemeinschaft versteht D1e Studie 1ST dicht geschrieben und
verarbeıtet VOTL dem Hintergrund des »cultural LTUrN« 11 beeindruckende Faulle theo-
retischen Konzepten wobe!l der Begriff der Kommunikation als verbindende Klammer
wiırkt S1e hier ıhrer SaANZCH Breıte vorzustellen 151 nıcht möglıch Stattdessen sollen
Folgenden die Ausführungen ZUTFLCF Kommunikationsgemeinschaft ezug ZUFLC katholi-
schen Kirchengeschichte ckizziert werden

Metzger geht davon ALLS dass sıch das katholische Geschichtsverständnıis Abgren-
ZUNS natıional lıberalen und protestantischen Zugang 1Ur VOTL dem Hıntergrund
divergierender Nationskonzeptionen erklären lässt. Allerdings sıeht S1IC als nıcht AalL1LS-
reichend A} das Verhältnis zwıischen den beiden Groößen ausschließlich als Abgrenzung

deuten. Vielmehr deutet S1IC als C1M >Modell konkurrierender und sıch überschne!1-
dender Kommunikationsgemeinschaften« 29) Damlıt distanzıert sıch Metzger VO
dichetomischen » Verhältnisbestimmung zwıischen katholischer Geschichtsschreibung
und natıonal lıberaler Geschichtsschreibung« (11) geme1nt sınd damıt beispielsweise
» Konzeptionen katholischen Antimodernismus die häufig celbst Teıl des Master-
NarratLıiıves Sind«

Gleichzeıitig arbeıtet Metzger die Funktion VO Geschichtsschreibung fur die katho-
lısche Kommunikationsgemeinschaft heraus Fın entscheidendes Charakteristikum VOoO  5

Kommunikationsgemeinschaften esteht ıhrer historischen Reflexivität Kkommu-
nikationsgemeıinschaften als Erinnerungs- und Wissensgemeinschaften bedürten
Geschichtsschreibung, beide AÄspekte MI1L Blick auf ıhre überzeıtliche Dauer siıcher-
zustellen Speziell fur die katholische Kommunikationsgemeinschaft hebt Metzger 11
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»homo politicus« sei mit Blick auf seine Tätigkeit als Berufspolitiker und Enthüllungs-
journalist »sehr modern, vielleicht sogar ›zu‹ modern« gewesen, um im Kaiserreich und 
der Weimarer Republik »nicht massiv Anstoß zu erregen« (154). Leider hat der Band die 
große Schwäche, dass keine einzige Fußnote gesetzt wird und nicht einmal die wörtlichen 
Zitate nachgewiesen werden. Auch das Literaturverzeichnis ist knapp gehalten, eröffnet 
jedoch den Zugriff auf die Spezialstudien. Das mag den Vorgaben der Reihenherausgeber 
und des Verlags geschuldet sein, doch macht es den Band für die wissenschaftliche For-
schung und weitergehende Recherchen wenn auch nicht gänzlich unbrauchbar, so aber 
doch nur eingeschränkt nutzbar, weshalb dieses Konzept grundlegend überdacht werden 
sollte.  Sascha Hinkel

Franziska Metzger: Religion, Geschichte, Nation: Katholische Geschichtsschreibung 
in der Schweiz im 19. und 20. Jahrhundert – kommunikationstheoretische Perspektiven 
(Religionsforum, Bd. 6). Stuttgart: W. Kohlhammer 2010. 419 S. ISBN 978-3-17-021102-
5. Kart. € 34,–.

Das Forschungsinteresse innerhalb der kirchlichen Zeitgeschichte verlagert sich zuneh-
mend auf die Konzilszeit. Vielleicht lassen sich aber die Transformationsprozesse des 
Katholizismus nach dem Milieu besser beantworten, wenn man einen grundlegenden 
Per spektivenwechsel vornimmt. Eine solche neue Sichtweise auf das katholische Milieu 
findet sich in Franziska Metzgers 2007 eingereichter historischer Dissertation. Dabei geht 
es der Verfasserin, die bereits eine Reihe von Aufsätzen zum Thema veröffentlicht hat, um 
mehr als nur eine Geschichte der katholischen Geschichtsschreibung in der Schweiz: Sie 
versteht ihre Arbeit auch als einen Beitrag zur Wissenschaftstheorie. Beides zusammenge-
nommen – der Blick auf die Historiographie aus einer fundierten kommunikationstheo-
retischen Perspektive – ergibt dann einen veränderten Zugang zum Thema Milieu, das 
Metzger als Kommunikationsgemeinschaft versteht. Die Studie ist dicht geschrieben und 
verarbeitet vor dem Hintergrund des »cultural turn« eine beeindruckende Fülle an theo-
retischen Konzepten, wobei der Begriff der Kommunikation als verbindende Klammer 
wirkt. Sie hier in ihrer ganzen Breite vorzustellen ist nicht möglich. Stattdessen sollen im 
Folgenden die Ausführungen zur Kommunikationsgemeinschaft im Bezug zur katholi-
schen Kirchengeschichte skizziert werden.

Metzger geht davon aus, dass sich das katholische Geschichtsverständnis in Abgren-
zung zu einem national-liberalen und protestantischen Zugang nur vor dem Hintergrund 
divergierender Nationskonzeptionen erklären lässt. Allerdings sieht sie es als nicht aus-
reichend an, das Verhältnis zwischen den beiden Größen ausschließlich als Abgrenzung 
zu deuten. Vielmehr deutet sie es als ein »Modell konkurrierender und sich überschnei-
dender Kommunikationsgemeinschaften« (29). Damit distanziert sich Metzger von einer 
dichotomischen »Verhältnisbestimmung zwischen katholischer Geschichtsschreibung 
und national-liberaler Geschichtsschreibung« (11) – gemeint sind damit beispielsweise 
»Konzeptionen eines katholischen Antimodernismus, die häufig selbst Teil des Master-
narratives sind« (279).

Gleichzeitig arbeitet Metzger die Funktion von Geschichtsschreibung für die katho-
lische Kommunikationsgemeinschaft heraus. Ein entscheidendes Charakteristikum von 
Kommunikationsgemeinschaften besteht in ihrer historischen Reflexivität. Kommu-
nikationsgemeinschaften als Erinnerungs- und Wissensgemeinschaften bedürfen einer 
Geschichtsschreibung, um beide Aspekte mit Blick auf ihre überzeitliche Dauer sicher-
zustellen. Speziell für die katholische Kommunikationsgemeinschaft hebt Metzger eine 


